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Der Krieg.
-.-8TB . Großes HauYLqrrarL

'eer, 23. Okt. M -L .i - )
Westlicher Kriezsschssplstz:

.Heeresgrupps Kronprinz Kupprechl:
Die Kämpfe in der Lysniedcrung dauern au . Heftige

Nugeifse des Gegners beiderseits von Deh uze. Nördlich >
der Stadt wurden sie ab gewiesen, südlich der Stadt
nach anfänglichem Geländegcwinn durch Gegenstoß west¬
lich der Straße Teynze -Olsens zum Stehen gebracht.
Oestlich von Kortryk wurden wir vom Westrande von
Vichte auf den Ostrand zurückgedrückt . Beiderseits des
Orts sind starke feindliche Angriffe gescheitert. In
erbitterten Kämpfen wurden die Höhen bei Keiberg
ter seinem Kommandeur Major Grüner gegen vier-
vom schlesischen Reserve-Infanterieregiment Nr . 10 ein¬
fachen Ansturm des Gegners gehalten. Teilkämpfe
in der Scheldeniederung beiderseits von Tornai und
?' lenciennes,

Heeresgruppe öeutsHer Kronprinz:
Südlich von Marke räumten wir den vorüber-

,w verteidigten Brückenkop an der Serre und Souche
mm nahmen unsere Linien hinter die Bachabschnitte zu¬
rück . An 6er Aisne wiesen wir heftige Angriffe des Geg¬
ners beiderseits von Nanteuil ab.

Nus östlichem Aisneuscr beiderseits von VouzieS
imd ^ östlich von Olizy haben die Kämpfe größeren Um¬
fang angenommen . Unter stärkstem Artillerieeinsatz griff
der Feind am frühen Morgen zwischen Terron und
F a lais e sowie zwischen Olizy und Beaurepaire
an . Ans den Höhen westlich von B aellay. konnte der
Angriff etwas Boden , gewinnen . An der übrigen Front
ist er vor unseren Linien gescheitert. Auch am Nach¬
mittag 'brach der Feind nach erneuter stärkster Artillerie¬
vorbereitung zum Angriff vor . Das 1 . bayerische In¬
fanterieregiment unter Führung seines Kommandeurs
Major Schmi -dler hat in zäher Verteidigung die Höhen
östlich von Chestres gegen heftigen Ansturm über¬
legenen Gegners gehakten. Auch auf der übrigen Front
wurde der Feind unter schweren Verlusten n : r ibn
« bewiesen.

- Heeresgruppe Gollwitz:
Morschen Argonnen und Maas und zwischen Ai aas

und Mosel rege nächtliche Feuertätigkeit . TeiMmpse west¬
lich - er Maas und ' westlich der Mosel ohne besonders
ErgÄmis.

Leutnant Büchner errang seinen 40 . Luftsie^
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

LonderberiW der Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Die beiderseitige Gefechtstätigkeit beschränkte sich auf

die gewohnte Artillerie - und Patrouillentätigkeit.
In Gegend von Metzeral brachten Bayern von

einer erfolgreichen Streife Gefangene zurück.
Heeresgruppe Herzog Ulbrech 1

Kriegsminister Scheuch über die Kriegsanleihe:

Wer nicht Kriegsanleihe zeichnet, han¬
delt falsch , denn die Kriegsanleihe wird
imm »r mindestens so gut sein wie bares
GclL>.

In Mandern hat sich die Lage kaum verändert . Bon
unseren Truppen wird die Lys,Niederung nördlich und
Wlich von Deynze (südwestlich " '-vion Gent ) gegen die
Angriffe dev -Engländer und Belgier noch fest behauptet.
jZwischxn Deynze und - Offene (7 Klm . südwestlich

'
von

Deynze) hat der Feind sich den Uebergang über die inviel¬
fachen Krümmungen sich windende Lys erkämpft, er
wurde aber noch westlich

' der Straße Gent —Deynze—
Kortryk aufgehalten . Um das kleine Städtchen Vichte
(östlich von Kortryk) wurde lange gekämpft. Der ' Ort
mußte schließlich dis auf den Ostrand ausgegeben wer¬
ben, auch hier ist also das , Ergebnis fgr den Keine nickt

nennenswert . Ob Toornick (Töürnäh ) un Hennegäu fcho -H
ganz in Feindeshand ist, läßt sich aus dem Tagesbericht
nicht mit Sicherheit erkennen, fast möchte es aber so schei¬
nen , da nördlich und südlich der Stadt Teilkämpfe aus-
gefochten wurden und der Feind schon am 21 . Oktober;
an einigen Stellen über die Schelde vorgegangen warm
Aehnlich steht es bei Valenciennes an der Schelde, das von
englischer Artillerie schon vor einigen Tagen beschossen
worden war . Südlich von Valenciennes , bei Solesmes-
und Le Cateau dauerte die Waffenruhe noch an ; die Eng¬
länder find wohl damit beschäftigt, ihre schwere Artillerie
-zur Stelle zu bringen , die ersten Granaten haben sie schon
nach Quesnoy und Landrccies hineingeschickt . In Paris
soll man bereits eine Rechnung für die zerstörten Landes¬
teile aufgemacht und bis jetzt die Summe von 16 Mil¬
liarden Wart errechnet haben . Kommt ein „Nechtssrie-
den" zustande, so würde das englische Konto davon mit
reichlich 10 Milliarden zu belasten sein und von dem im-
.merhin noch recht ansehnlichen Rest müßte der weitaus
größte Teil der Artillerie und dem Fliegerkorps der
Franzosen Vorbehalten bleiben . — Von Rechtswegen. —
Mn Serre -Abschnitt haben unsere Truppen die Ueber-
gäuge über den Sonchebach, der bei Crecy von Süden
in die Serre mündet , und über die Serre selbst geräumt,
sie sind also auch östlich von Crecy aus das nördliche User
des Flusses ausgewicheu. Bei Nanteuil , südlich der Aisne,
zwischen Chateau Porcien und Rethel , wurden starke fran¬
zösische Angriffe zurückgeschlagen . Die Operationen öst¬
lich der Aisne gewinnen täglich an Bedeutung , wie jetzt
auch der Tagesbericht ausdrücklich bestätigt . Es scheint,
baß die Emlnicknng der deutschen Front , die am Damen-
weg infolge des geschickten Rückzugs aus den Sereeab-
schuitt mißglückte, nunmehr nördlich der Argonnen und
östlich der Aisne unter Wechselwirkung des amerikanischen
Angriffs östlich der Aire versucht werden .soll . Die
Kampfesfront gegenüber dem 21 . Oktober hat der Aisne
eirtlana eine nicht belangreiche Ausdehnung bis Ter¬
ron - (3 Klm . mördffch von Bandy an der ,Aisne ) er¬
fahren . Ter -Höhenzug bei Ballay , der den Franzosen
durch diê Württembergs entrissen worden war / ist, wie
es scheint ) zu einem Teil vom Feind wieder besetzt wor-.
den , im übrigen find die Angriffe abgeschlagen. . Auch am
22 . Oktober ' fetzte von Osten her gleichzeitig ein Angriff
ans Olizy und Beäurepaire '

(2 Klm . östl . von Olizy ) ein.
Dem „Nicuwe Courant " wird von der holländisch-

belgischen Grenze berichtet : Die - Stadt Brügge ist in
den letzten Tagen , als deutsche Truppen von der - Küste
kommend, sich dort versammelten , von Fliegerbomben
der Alliierten schwer beschädigt worden.

Der Feind begann am 10 . Oktober mit der Be¬
schießung des Bahnhofs von Denain .. Seit dem 13 . .,
Oktober belegte er die innere Stadt täglich mit etwa
100 Geschossen mittleren Kalibers . Der Gebäudcscha-
dcn ist beträchtlich. Unter den Zivileinwohnern wurden
etwa - 50 Tote und Verwundete,gezählt . Die Stadt siet
am 19 . Oktober ' in Feindeshand . Am 16 . Oktober
begann die Beschießung des südwestlichen ! Teils der
Stadt Valenciennes . Am 21 . Oktober wurde Drongen,
westlich von Gent , von feindlicher Artillerie beschossen.
Mittlere Kaliber lagen auf Ost- und Süd 'rand von Tour-
: a . der Vorstadt von St . Martin , Mont St . Auberr und
m . Ortschaften nördlich von Tvurnai . Die Bevöl¬
kerung bereitet die Abwanderung vor . Die Zerstörung
der Orte Som , Barby und der Stadt Bethel durch, feind¬
liche Beschießung schreitet fort.

Der , Chei des Admirafftabs der Marine , Admiral
ab-

Lügenhafte französische Berichterstattung. ^
Der französische Heeresbericht vom -22 . Oktobers

12 .35 vormittags , meldek amtlich : „ Hartnäckige Kämpfen
fanden auf der Hochfläche südlich von Vouziers statt . !
Die Deutschen haben mehrere

'
Gegenangriffe mitZstar -s

ken Kräften unternommen .-H .jDie .Franzosen haben mit;
Erfolg alten ihren Angriffen standgehalten und sind inst
Besitze ihrer Stellungen geblieben./ ' Wir verwei¬
sen auf unseren amtlichen Heeresbericht vom 22 . Okt .)
wonach wir die Höhen östl. von Bandy , Ballay u . Chestres
und nördlich von Falaise dem Feinde wieder entrissen und
äegen starke Gegenangriffe des Gegners behauptet Hä¬
ven . Der Feind fälscht seinen Bericht , weil er nicht wagt)
Keinen an diese Nachrichten gewöhnten Völkern die ihm!
Durch unsere kapieren Regimenter beiaeb-^ te ScklawH
«triLmMeheL ^

Amtsblatt skr Vfalzgrafeuweiler. 1S18.

Sn ckes Volkes HSncken ruht äes Reiches
Schicksal. Vas ernste Verständnis für

die Zeit des Volksstaates
mutz sich im «leutschen Volke bekumlen in
einem entschlossenen, einmütigen voiks-

willen, alles einzusetzen,
wenn unser Daseinskampf
es foräert . wir müssen
uns behaupten , unck ckah
wir es können, ckafür soll
äer Erfolg cier neunten
Kriegs -Anleihe bürgen.

im

In der französischen Presse, ebenso wie in Muste¬
rungen französischer Staatsmänner , findet man immer!
wieder den Anspruch Frankreichs auf Elsaß- Lothringen
mit der Behauptung begründet, "die Elsaß -Lothringer seien
„geknechtet " und „unterdrückt" und. sehnten sich nach Be¬
freiung vom „unerträglichen deutschen Joche " . Wie
liegen die Dinge in Wirklichkeit?.

- '

Bei der letzten Volkszählung .im Jahre 1910 haben
87 Prozent der Bevölkerung ^Deutsch , nur 11 Prozent
Französisch als '

ihre Muttersprache angegeben . Nach
den Zahlen der Bevölkerungsstatistik zeigt Elsaß-Lothrin¬
gen seit 1871 besonders in seinen rein deutschen Land-
bezirken eine bedeutende Geburtenzunahme . Im Jahre
1871 wurden ' 106,8

"
Personen auf . den Quadratkilometer

gezählt, .1910 bereits 129 . Straßburg hat seine Ein¬
wohnerzahl seit der Wiedervereinigung mit dem Deut¬
schen Reich mehr als . verdoppelt und zählt heute 180009
Einwohner gegen 85 600 im Jahre 1.871.

' Die Schul - und Bildungszustände in den Reichslan¬
den ergeben den besten Beweis dafür , . was dort seit
dem Wiederanschluß durch' deutsche Arbeit geleistet wurde
und noch geleistet wird . Im Jahre 1877 wurden 2403
männliche Schüler auf

'154 höheren "Schulenck gezahlt;
1907 bereits mehr als das Vierfache , nämlich 10 915 aus
499 entsprechenden Anstalten . Der deutsche^ Staat gab
zu den Kosten der öffentlichen Elementarschulen ! 1877:
1694000 - Mk . , 1914 : 4 239 000 Mk .s; das bedeutet
also weit mehrmals,

' eine Verdoppelung in 25 Jahren
deutscher Verwaltung . Auch die Entwicklung der Kaii . r-
Wilhelms -Unrversität in Straßburg zeigt den empor¬
gehenden Weg der Reichslande nach ihrer ! Wiederver¬
bindung mit dem deutschen Stammland ; sie hatte im
Jahre 1872 nur 212 Besucher (darunter 69 Elsaß>-Lo :h-
ringer ) , im Jahre ' 190 .7 aber bereits 1709, Besuck -er,
von denen allein 987 aus den Reichslanden stammten.

Auf . allen Gebieten des Wirtschaftslebens , aus denen
in der französischen Zeit verhältnismäßig nur sehr wenig
geleistet wurde , hat die deutsche Regierung tatkräftig die
Entwicklung unterstützt und ' gefördert, so daß die Reichs-
lande alle ihr'e Hilfsquellen nutzbar zu machen vermochten.
Vom Jahr 1875 bis zum Jahr 1907 wuchs die - Zahl
der arbeitenden Bevölkerung von 245 799 aus 421 s 58;
Menschen an . Ein weiteres Bild von dem Aufschwung!
der Reichslande geben die Berkehrszahlen . Tie BetriWW
länge der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen betrug 1870
erst 768 Kilometer , 1912 : 1221 Kilometer . Auch die Zahl'
der Postanstalten wuchs Mit dem Anschluß an Deutschla o;
mußten im Jahre 1874 sich noch7232 Einwohner mir
nur einer Postanstalt begnügen , so wurden 1907 sckwn
auf je 1232 Einwohner eine Postanstalt gezählt . Tas
eigentliche Kennzeichen der neudeutschen Entwicklung in
Elsaß -Lothringen beruht aus der Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung . So erzeugten die Neichs--
lande auf einem Hektar im Jahre 1873 : 0,93 Tonnen.
Roggen , im Jahre 1912 : 1,57 Tonnen , ferner Kar¬
toffeln 1878 : 5,49 Donnen , 1912 : 13,53 Donnen . Auch
die in der Franzosenzeit stark vernachlässigte Viehhal¬
tung zeigte eine erhebliche Steigerung . Im Jahre 1873
wurden 418484 Rinder gezählt, im Jahre 1907 544664
Die Zahl der Schweine verdoppelte sich nahezu in dieser

. ..
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Enisprecherrü de :: wic .. i ;-:-a !t . icker : Steigerungen ans allen
Gebieten cutwwelie s : c: auch die Stusstrhr aus Elsaß-
Lmhriugen in den Jahren 1884 bis ' 1912 von 1i/z
N>. i !lioneil Tonnen auf ILsst Millionen Donnen . Der
Wohlstand der Bevölkerung hat sich dementsprechend seit1871 ungeheuer gehoben . Es sei hier nur noch darauf
hmgewiesen, daß die Zahl der öffentlichen Sparkassenvon 22 im Jahre 1872 aus 131 im Jahre 1912 ge¬
diegen ist, die Ei <agen von 7 Millionen auf 177 Mil¬
lionen.

Der Krieg Zur See.
Berlin , 23 . Okt. Im Monat September haben

die Mittelmächte rund 440 006 BRD . des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsranms vernichtet. Nach
neuen Nachrichten sind außerdem weitere 36 000 BRD.
Schiffsraum schwer beschädigt in feindliche Häfen ein-
- -bracht . -

Meues vsm TÄHe.
Der Reichskanzler erkrankt.

Berlin , 23 . Okt. Ter Reichskanzler ist an einer
' eichten Grippe erkrankt. '

Z Der Antrag auf Löhnungserhöhung.
Berlin , 23 . Okt. Die konservative Reich ' zs-

fraktion hat den Antrag eingebracht : a.) die Löhnung
für Mannschaften und Unteroffiziere vom 1 . Oktober 1918
ab mindestens zu verdoppeln und die Gehälter für Ossi
ziere möglichst bald zu erhöhen ; rr) die gleiche Berösti
gung von Offizieren und Mannschaften durchzuführen.

Liebknecht begnadigt.
Berlin , 22 . Okt. Unter den vom letzten Gna-

denakt betroffenen Personen befindet sich auch der frü¬
here soz . Reichstagsabgcordnete Karl Liebknecht.

Wahlresorm in Lachsen.
Dresden , 23 . Okt . Die konservative Fraktion der Zwei¬
ten Kammer hat sich einstimmig für die Einführung
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts in Sackten au ¬
sgesprochen.

Fliegerangriffe.
— (MG . Karlsruhe , 22 . Okt. Gestern abend zwi¬

schen 9 und 10 Uhr versuchten mehrere feindliche Flug¬
zeuge die offenen Städte Mannheim und Lud-
tvigshafen anzugreifen . Unsere im Verein mit Schein¬
werfern vorzüglich wirkende Flaksperre verhinderte sie je¬
doch über das Weichbild der Stadt vorzudringen . Die
pbgeworsenen Bomben gingen sämtlich in der näheren:
jund weiteren Umgebung nieder . Nur in einen : Falle
Wurde geringer Sachschaden angerichtet . Ueber Personen¬
schaden ist nichts gemeldet. Auch die offene Stadt Kai¬
serslautern wurde heute nacht von mehreren feind-s
Lichen Fliegern angegriffen ; die abgeworfenen Bomben
verntsachten Sachschaden in der Stadt . Leider wurde
LUÄ ein Mädchen getötet und eine Krau verletzt . Lex-

Das Kind.
Novelle von A. Hottner.

( Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten.)

- Wenige Minuten danach standen sie, begleitet von
der .Hausbesorgerin , vor einem kleinen, vernachlässigt aus¬
sehenden Gebäude , das inmitten eines stark verwilderten
Gartens lag. Auf ihr Läuten öffnete eine noch junge
Frau mit sympathischen Zügen die Tür.

„Wir möchten gern die Wohnung anseheN", sagte
Herr Key, artig grüßend , und tra : auch schon über die
Echweüe. „ Sieh da —- ein slaüüche : Bor-raum ' Und
peh » ui '-' md . w«»- )ür eine prächtige G «rt* rr «ruskchr r»

Sie gingen, lmm«- > plaudernd , aer Frau nach und
kamen in ein großer, , -,alo ! e^ .,.>- Zimmer

„Ach hier wird - . r^> gepuxr - sagte Edith und
deutete auf die um hdu stehenden Koffer und Schachtet».
„Sie ziehen noch v»> oem Termin, gnädige Frau ?"

Die Angeredete blickt , sie mit einem verlegenen Aus¬
druck in den großen , schönen Augen an . „Wahrscheinlich ",erwiderte sie ausweichend.

Die Hausbesorgerin, eine kleine, dicke Frau , welche
bisher den Fremden die Vorzüge dieser Wohnung an-
gepriesen hatte , wendete sich nun um. „Sie sollten Wirt¬
lich mehr an die Luft gehen. Frau von Dittrich l " jagte
sie gutmütig . „Lieber Gott , wie Sie aussehen, seit Ihr
Mann mit dem Fritzl weggefahrsn ist ! Wo ist er nur
hin ? Aus das Gut in Ungarn , welches dem Herrn
Schwager gehört — nicht wahr ? Na , da seien Sie nur
froh, daß er sich nun dort erholen kann, der kleine Äer! I
War ja lange genug krank und schwach. Aber lieb war
er doch, der FritzM"

„Sehr lieb"
, entgegnete Frau von Dittrich . aber in

ihrer Stimme war jetzt gar kein Ton.
Die Hausmeisterin wurde fast ungeduldig . „Aber

Frau von Dittrich ", sagte sie resolut, „das nehmen Sie
aber wirklich sonderbar auf ! Viel, viel zu schwer ! Lre
Trennung vom Fritzel wird ja doch nicht ewig dauern tWie lange bleiben Sie denn noch bter ?"

- ner
'

fielen bei Hettenleidelheim einige Bomben ans freies.
! Gelände , ohne irgend welchen Schaden anzurichten.
! " ' Kaffee-E 'mfrrhrhandsl. i
? Hamburg , 23 . Okt. Am 21 . Oktober wurde hiew
- im Beisein eines Vertreters des Reichswirtschaftsamts:
.
' ein Kaffee -Einfuhrvercin gegründet , der als Selbstver - '
i waltungskörper die Wirtschaftsstelle für die Uebergangs-

wirtschaft in Kaffee bilden soll.
z Der österreichische Bundesstaat.
- Agram , 21 . Okt . Der vom Nationalrat der Slo-
; Venen , Kroaten und Serben gewählte Zentralausschütz
t erklärt , daß er die Leitung der nationaler : Politik die-
j ser Völker in seine Hand genommen habe. Der Natio-
j nalrat fordere die Vereinigung des gesamter : Volks der
! Slovenen , Kroaten und Serben auf dessen gesamtem Ge-
! bict ohne Rücksicht auf irgend ' welche Provinz - und'
! Staatsgrenzen , in denen es heute lebt, in einem voll¬

kommen selbständigen, aus den Grundsätzen der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Demokratie eingerichteten j
Staate . Ans ' der internationalen Friedenskonferenz müsse
das Volk durch seinen besonderen Abgeordneten vertre¬
ten sein. Ter National ! at lehnt den in der kaiser¬
lichen Kundgebung enthaltenen Plan der Lösung dev
nationalen Fragen ab . (Slavonicn , Kroatien und die
die serbische Bevölkerung gehörten bisher zum König¬
reich Ungarn .)

Italien hat die provisorische tschechisch -slovakische
Regierung anerkannt.

Budapest , 21 . Okt. Tie Blätter behandeln die
Antwortnote Wilsons an die Monarchie mit kühler, Ruhe.
Sie bemerken, es könne dies keineswegs das letzte Wort
Wilsons sein.

Bukarest, 23 . Okt . Die Kundgebung,des Kai¬
sers Karl hat in Rumänien großen Eindruck gemacht.
Vielfacht hofft man , daß die in Ungarn , besonders in
Siebenbürgen lebenden Rumänen (rund 3HZ Million . ) ei'
nen eigenen Bundesstaat bilden oder an das Köig-

-reich Rumänien angeschlossen werden.
England zur denlstyea Note,

f
' Lord Landsdo :v :: e erklärte, den Deutschen dürs¬

ten keinerlei Zugeständnisse gemacht werden, die irgend¬
wie die Ueberlegenheit der Alliierten beeinträchtigen kön¬
nen . Tic Sache mit dem Waffenstillstand sei verdäch¬
tig und dunkel . Tie Zerstörungen zu Lande und zur
See durch die Deutschen dürfe man nicht beschönigen
lassen.

Ter
^

bekannte englische Philosoph und Geschichts¬
forscher Harrison rät den Alliierten , sie sollten ver¬
langen , daß der Kaiser, Hindcnbura , Ludendorff und
alle hervorragenden politischen und militärischen Per¬
sönlichkeiten Deutschlands im französischen Hanptqnartier
sich als Gefangene zu stellen haben.

Eng'lisH ? Monopol ? estrcSttugen.
London , 23 . Okt . Nach der „Moruing Post " soll

eine rein britische Gesellschaft mit einem Kapital von 100
>Milk , Mark zur Gewinnung und- Verarbeitung von Er¬
zen , besonders Kupfer, Zinn , Blei und Antimon gegrün¬
det werden . Tie wichtige Metallerzeugnng von Anstra-

§
lien wird in das Gebiet de : neuen Gesellschaft einbezogen

i werden.
j Amerika als Geldgeber.

Washington , 22. Okt . (Reuter.) Das Schatz¬
amt eröfsnete Italien einen neuen Kredit von 200

. Millionen Dollar und Frankreich einen solchen von !
100 Millionen Dollar . Das Schiffahrtsamt erbat noch
120 Millionen Dollar für den Bau von Schiffen, wodurch
der dafür angesetzte Gesamtbetrag auf 3004 Millionen
Doll "r st -"' -- t.

„Ich weiß es nicht"
. murmeUe aie Frau und sah

wieder mit einem seltsamen Blick vor sich hin . „Ich
glaube , nur noch ein paar Tage . „Ich muß allerlei
ordnen — packen — ja —"

Die Hausbesorgerin sah sie gutmütig an . „Na ja ",
sagte sie, „Ihnen liegt noch iminer die Aufregung in den
Gliedern . Die Herrschaften müssen nämlich wissen," wandte
sie sich redselig an die Fremden , „ die arme Gnädige ha:
vor kurzer Zeit was sehr Aufregendes miterlebt. Der
Herr von Dittrich war nämlich seit mehr als einem Jahr
in Amerika bei seinem Bruder , und jetzt sind sie alle her-
übsrgekommen, unser Herr und der Herr Bruder und
seine schöne junge Frau und ein kleines Buberl . War
es Ihr eigenes Bubert , gnädige Frau ? "

„Nein"
, entgegnete die Frau langsam , fast wie wider,

strebend. „Es war das einzige Kind des dritten, verstor¬
benen Bruders und dessen ebenfalls schon verstorbenen
Frau .

"
„Und was war mit dem Kinde ?" fuhr da eine

zitternde Männerstimme dazwischen . Der alte Herr wäre
jetzt fast aus der Rolle gefallen. Aber die Frau achtete
kaum auf ihn in ihrer eigenartigen Versunkenheit, und
die Hausbesorgerin war viel zu sehr von dem seltsamen
Ereignis eingenommen, das sie erzählen wollte , uin dem
fremden Herrn auch nur die geringste Aufmerksamkeit zu
schenken.

„Ja , das Kind !" sagte sie nun . schwelgend in den
Einzelheiten der Sache. „Denken Sie nur , das Kind kam
schon sehr unwohl hier an ! Die Herrschaften zogen mastmit ihm ins Hotel, sondern wohnten hier. Ich Hab ' sie
zwar nicht gesehen — das Gartenhaus liegt ja auch ganz
einsam — , aber interessiert haben sie mich. Denken

'
Sie

doch nur. solche Leute gus Amerika ! Ja — und was
ich sagen wollte — nach zwei Tagen stirbt ihnen das

; Kindl"
: „Es ist hier gestorben?" fragte der alte Mann und
. setzte sich aus den freien Stuhl . Er wischte einige Male
: den Schweiß von seiner Stirn.
! „Na ja — cs war tot ! Der Arzt, der den Fritzel
i behandelt hat, ist zuletzt nicht gerufen worden , der Halle' mir schon mehr erzählt. Aber der amerikanische Herr U . z
; einen berühmten Doktor kommen, einen Spezialisten . Li c
j dem war nichts zu reden, der hat mich schon angesadrcn,

j , Reichstag.
! Berlin , 22 . Okt. k!

( Schluß .)
Abg. Herold (Z . ) : Wir stimmen den bedeutsamen

! .Ausführungen des Reichskanzlers vollkommen zu . Das
deutsche Volk hat seine Geschicke selbst in die Hand ge¬
nommen . Die neue Regierung ist das aussührende Organ
des deutschen Willens . Die vorliegenden Gesetzentwürfe
halten wir nicht für genügend . Jeder Krieg , ob Ver-
teidigungs - oder Abwehrkrieg, muß von der Zustimmung
des Reick stags abhängig fern . Mit Entrüstung weisen
wir den Vorwurf unmenschlicher Handlungen unseres Hee¬
res zurück . Verwüstungen sind nicht im deutschen Cha¬
rakter und deutsche Sitte.

Abg. Ebert (Soz . ) : Wir billigen die Antwort
der Regierung auf die Wilsonschen Gegenfragen.

Der uneingeschränkten Unterseebootkrieg haben wir
von jeher bekämpft. Das Recht der Selbstbestimmung
wird das deutsche Volk sich nie wieder entwinden lassen.
Der 5 . Oktober ist der Geburtstag der deutschen
Demokratie. Die Gesetzentwürfe auf Abänderung de:

.Reichsverfasftmg gehen nicht weit genug . Erst wenn de:
iReichstag bei der Ernennung und Verabschie¬
dung des Reichskanzlers mitzusprechen hat , ist
die parlamentarische Regierungssorm gesichert. Die abso¬
lutistische Stellung des Großen Generalstabs war
nicht mehr haltbar . Auch für das persönliche Regi¬
ment ist in Deutschland kein Raum mehr . Deutschland
mutz frei werden oder untergehen . Die unheilvollen Scha¬
den der Militärpolitik müssen beseitigt werden . Die
Frau muß politische Rechte verliehen erhalten.
Wir bekennen uns wie am 4 . August 1914 zur Landes¬
verteidigung , solange es uottut . Will der Gegner uns
vernichten, so rufen wir ihm zu : Jede Knechtschaft hat
ein Ende!

Abg . N a u m ann (Fortschr . Vp . ) : Unser Dank und
Gruß gilt unserem Heer, das gerade jetzt besonders große
Leistungen vollbringt . Während die draußen Helden erster
Klasse waren , galten die daheim bisher noch als Staats¬
bürger dritter Klasse . Jetzt will der Reichstanzter die
Nation nicht blind zum Verhandlungstische führen . Tie
deutsche Regierung hat in diesem Kriege der Einheitlich¬
keit enbehrr und dadurch das deutsche Volk in den Ruf
der Uuchrlichkeit gebracht. Mer unehrlich war es nicht,
nur unorganisiert . Auch in der Regierung kämpften
stets zwei Richtungen gegen einander , Bethmam : Hollweg
und Tirpitz . Der Zusammenbruch des alten Systems
ist da . Die neue Zeit müssen wir beginnen mit dem Aus¬
bau dcr Stellung des Reichskanzlers , namentlich seiner
Verantwortlichkeit . Während bisher Parlamentarier , die:
sn die Regierung übernommen wurden , den Zusammen¬
hang mit ihren Parteien verloren , werden künftig die
Fäden herüber und hinüber gehen , womit sich auch der
Charakter des parlamentarischen Handelns ändert . Das
oberste Gesetz der neuen Regierung muß sein , Zweideutig¬
keiten zu vermeiden. Eine Nation de: Arbeit und des
Gedankens ist nicht rot zu machen.

Abg . Stresemann (aNtl . ) : Die Friedensschritte^
der Regierung werden von uns gebilligt . Unser Heer lei¬
stet in diesem Augenblick, wo es nicht zu siegen vermag,
Unmenschliches. Das Blut , das noch weiter vergossen
wird , fällt nicht aus unser Haupt . Von einem Verrat
Bulgariens möchte ich nicht sprechen. Die Geschichte wird
Zeigen, wieweit der Friede von Bukarest da mit¬
spricht. Deutsch -Oesterreich war stets ein sicherer Hort
deutschen Empfindens und wird es bleiben, und Ungarn
wird niemals eine Tat der Untreue gegen Deutschland
begehen. Wir haben an einen deutschen Sieg geglaubt
Und schämen uns dessen nicht . Wir sehen den Krieg:
nickt als verloren an , auch wenn diel-'s Lder . jeneH.

«ls ich ihn fragen wollte . Av wus >n d .-iin Sei Knalle
eigentlich >v schnell gestorben ? "

„Lungenentzündung "
, entgegnete die Frau mit äv-

gewendetem Gesicht.
„Ja ja — Lungenentzündung !" sagte die Haus¬

besorgerin und schritt in das nächste Zimmer voran . „Der
amerikanische Herr ist gleich am Abend mit der Leiche
nach der Totenkammer gefahren. Unser Herr aller und
unsere Gnädige haben mit dem Fritzel die amerikanische
Dame ins Hotel begleitet. Der Fritzel hat gejchlasei : und
war in ein riesiges Tuch gewickelt, damit ihm die Nacht-
lust nicht schadet . So habe ich ihn nicht einmal mehr
sehen können."

„Bitte , ein Glas Wasser ." rief Edith Key plötzlich,
„ der Dame ist unwohl !"

Die schlanke Gestalt der noch jungen Frau wankte
plötzlich . Das regelmäßige Gesicht war lies erblaßt , ein
Zittern stog durch ihre Glieder.

„Na ja — der Schreck"
, meinte die Hausbesorgerin

und mühte sich um die beinahe Ohnmächtige. „Die Gnä¬
dige war immer so schwach. Und nun muß sie auch noch
den Fritzel entbehren . Der war ihr alles."

In diesem Augenblicke begann die junge F>wn zu
weinen — so bitterlich und hilflos, daß tue Hausbesor¬
gerin beinahe ungeduldig wurde . „ Lieber Gott , du-
kommt halt von den Nerven "

, sagte sie. „Ja , die emigeo
Aufregungen ! Und daß der Fritzel jetzt fort ist mit seinem
Vater —"

„Weinen Sie doch nicht so !" sprach Edith mit zucken¬
den Lippen . „Sie sind ja glücklich — trotz alledem ! Ihr
Kleiner lebt jal"

„Ja . ja — er lebt !"
Die junge Frau stieß die Worte zwischen den strö¬

menden Tränen hervor und sah mit irrem Blick von
einem zum andern.

Edith blickte über den Kopf der Weinenden hinweg
ln ihres Vaters totenbleiches Gesicht. Sie sah, er konnte
kaum noch seine Fassung bewahren.

„Wir kommen morgen vielleicht noch mal , die anderen
Zimmer zu sehen " sagte sie freundlich. „Die Dame braucht
jetzt Ruhe . "

Einige Minuten später schritten sie schon durch den
stillen Garten . Die Hausbesorgerin zolgte STilläftiZ.

Fortsetzung folgt.

1



/Ms
NWt erreicht wird'/ Das Softem , das uns bis Hierher'

, ssi -.rte, hat sein ' Nechc VenR L tisi / «narrr ssrderrs nur
.ft. ::staute Mchrhei-: im Reichv .ag, rn ?. da» Gielchgew -cyt.

verwirilich?!: . Weil wir keine Gl.' ichaew : . htslage Har¬
tz . : uns ihr Fetzten durch pursöulayes Hervorrreten L ^L
Trägers der öftor -e verschärft wurde , sind unsere Ver-
hi - uftsse im Siuslaud so verkehrt beurteilt worden. Wir
traten mit der Ucverzeugung in den Krieg ein, das deut¬
sche System wäre dem der

'
feindlichen Länder überlegen.

Die Geschichte der Ostpolitik vor dem Kriege und wäh¬
rend des Krieges war ein einziger diplomatischer
(Fehler. Die Vorgeschichte des Weltkrieges ist voll
von unglücklichen diplomatischen Aktionen und Depeschen.
Was aber das Schlimmste ist, unser System hat selbst
ha versagt, wo es seine stärkste Stütze hatte , nämlich:
ftriegstechnisch . Daß wir uns von den Amateuren der
Kriegstechnik in England und Amerika schlagen lassen
Mußten, ist eine große Enttäuschng für die, die geglaubt
chatten , daß wir die Lehrmeister der Welt wären. Wir
Hatten zwar reinen Organisationskünstler wie Lloyd
George, aber wenn man weiß, daß Angebote der deut¬
schen Industrie für den U-Bootbau nicht voll ausgeuützt
sind , steigt einem eine bittere Empfindung auf . Wir
sind und bleiben Monarchisten , wir find aber überzeugt,
der Monarchie am besten zu nützen, wenn wir an der Neu¬
ordnung der Dinge tatkräftig Mitarbeiten . Wenn daS
Schicksal unseren Untergang beschlossen hat , so kann er
nur so sein , daß wir vor der Geschichte bestehen können.

Graf Westarp (Kons . ) : Wir sehen in der neuen
Entwicklung keinen Fortschritt , sondern : eine verhängnis¬
volle Wendung . Die Regierung wird ein Vollzugsaus¬
schuß des Reichstags. Ziele der Demokratie und die
Wünsche unserer Feinde find gleichzeitig erfüllt worden.
Der im Regierungsorgan „Vorwärts " erschienene Artikel
greift uns gehässig an und wirft uns gegenrevolutionäre
Treibereien vor . Wir waren bereit , an der neuen Re¬
gierung mitzuwirken . Man hat uns von Anfang an
ausgeschaltet . Entgegen den Grundsätzen des parlamen¬
tarischen Systems ist das Friedensangebot dem ganzen
Reichstag oder den Parteiführern nicht vorgelegt
worden . Ich klage nicht, ich stelle nur die Verantwort¬
lichkeiten fest . Wir schädigen unser Heer gerade in der
jetzigen schwersten Zeit , wenn wir die Tätigkeit des Ge¬
neralstabs unter die Einwirkung des Reichstags stellen.
Wir lehnen die Verantwortung für diese Ent¬
wicklung ab , wie wir die vorliegenden Verfassungsände¬
rungen nicht mitmachen . Das Friedensangebot
war nicht zweckmäßig und nicht notwendig. Auch
wir wünschen von Herzen den Frieden. Das deutsche
Volk kann und will aber nicht zur Kapitulierung gezwun¬
gen werden . Es ist auch nicht geneigt, Bedingungen
anzunehmen , die mit seiner Ehre und den Bedingungen
des Gercchtigkeitsfriedens unvereinbar sind und die Zu¬
kunft und Sicherheit des Reichs bedrohen . Wir find
pessimistisch und glauben , daß wir auch trotz der neuen
Antwort zur Fortsetzung des Kampfes ge¬
zwungen fein werden . Unser Heer muß durch Zufuhr
neuer menschlicher und moralischer Kräfte gestärkt wer¬
den.

' Wir beantragen daher eine Aufbesserung der
Mannschaftslöhne und der Offiziersgehäl¬
ter . Ruft die Regierung das Volk zur Fortsetzung des
Kampfes auf und macht es ihm klar, worum es geht,
so stehen wir hinter ihr . Dann wissen wir, daß das
deutsche Volk keinen Frieden der Kapitulation, keinen
schmachvollen Frieden wird annehmcn wollen und müssen.

Die Abg . Gothcin (F . V .), Herold (Z . ) und
Dr . Stresemann (Natl . ) haben eine Resolution ein¬
gebracht, die dem Reichskanzler das Vertrauen des Reichs¬
tags ausfpricht.

BevU » , 23 . Ott.
Allgemeine politische Aussprache.
Abg . Haase (Unabh . Soz .) : Nach der letzten Ta¬

gung hat sich die Wcltrevolution stürmisch entwickelt.
Alte Reiche stürzen . Das Programm .Helgoland—Bagdad
ist zusammengcbrochen . Das deutsche Volk fühlt sich be¬
logen und betrogen . Meine Partei hat als einzige die Er¬
eignisse vorausgesehen und vorausgesagt. Tie

'
Friedens¬

resolution sollte endlich begraben sein . Mit den Grund¬
sätzen Wilsons paßt sie nicht zusammen . . Tie gestrige
Rede des Reichskanzler hat ebenso enttäuscht, wie die
erste . Die Note ist unklar und zu unbestimmt , als daß
man von ihr einen Waffenstillstand erwarten könnte. Bon
der neuen Regierung stammt dieses Friedensangebot
nicht ; Hindenburg und Ludcndorff haben das Waffenstill¬
standsangebot gefordert gegenüber dem Bestreben , die
nationale Verteidigung, d . h . die Verschärfung des Kriegs
zu organisieren, lleberall rollen die Kronen über die
Straßen . Da sollen in Deutschland allein die Trägervieler Kronen und Krönlcin bleiben ? (Großer Lärm reckt?
und in der Mitte .)

Ultenrtelg 24. Oktober 1818.
' Die Dienstprüfung für das höhere Lehramt alt¬

sprachlicher Richtunghat erstanden : Gotthold Schanzaus Gültlingen.
* Geldhamsterei . Es wird z . Zt. viel, und wie es

scheint mit Recht darüber geklagt, daß es Leute gibt, die
Papiergeld Hamstern und Zu Hause aufbewahren . Das ist
natürlich ein Unsinn und schädigt die Geldhamster selbst,
aber auch das ganze Wirtschaftsleben leidet darunter und
es kann dadurch schließlich zu recht unliebsamen Stockungen
kommen. Auch das Stuttg. Tagblatt Warnt vor dem Un¬
sinn des Papiergeldhamsterns und schreibt : Man sollte
meinen, daß ein Volk, das 8 Kriegsanleihen erlebt hat,
endlich einen Begriff vom Westn des Geldes bekommen
hat, aber man braucht gar kein Finanz oder Bankfachmann

> zu stin , um sich die Folgen, die ein solch' törichtes Ver¬
halten nicht nur für unser gesamtes Wirtschaftsleben , son¬
dern für jeden Einzelnen von uns haben muß , zu vergegen¬
wärtige ' .-. Haben sich denn diejenigen, die jetzt Papiergeld
Hamstern , Phon überlegt , was sie mit ihren » Papieren"
anfangm wollen , wenn infolgedessen eine solche ungeheure
Entwertung des Geldes eintritt , daß der Verkehr zam Stok-
kenkommt? — Dein Hamstern von Gordstücken wohnt
wenigstens noch ein Sinn iune , da das Gold immer seinen
Wert behält , aber das Ansammeln von Papiergeld ist
nicht nur Hm unverzeihliche Dummheit, sondern geradezu
ein Verbrechen an dem zur Zeit oh ' -ehin schwer geprüften
Vaterland. Darum heraus mit dem Geld!
n — ZinssHeirre dev Kriegsanleihen als Zah¬
lungsmittel . Der Bundesrat hat den am 2. Januar

>1919 fälligen Zinsschein der Sprozentigen Kriegsanleihen
vom 23 . Oktober an als gesetzliches Zahlungsmittel
mit Geltung bis zum 2. I anu ar 1919 d . h. bis
zu seiner Fälligkeit erklärt . Es ist: selbstverständlich , daß
von der Fülligkeit an der Zinsschein an den gewohn¬
ten Stellen mit anderen Zahlungsmitteln eingelöp wird.
-Die Maßnahme hat den Zweck, dein an einzelnen Stel¬
len ausgetretenen Mangel an Zahlungsmitteln abzu-
jhelscn . Ter Bedarf an Zahlungsmitteln ist infolge des
.ganz unvernünftigen Verhaltens des Publikums in letz¬
ter Zeit so groß geworden, daß die Reichsdruckerei den
Anforderungen nicht mehr genügen konnte. Es ist Vor¬
sorge getroffen, daß in kurzer Zeit die Zahlungsmittel
überall im erforderlichen Maße bereitgestellt werden kön¬
nen. Für diese Zeit soll d-,ep Zinsschein als Notbehelf
dienen .

'
, : - '

s - Bei dieser Gelegenheit muß wiederholt daraus hin¬
gewiesen werden , wie töricht es ist, das Geld zurück-
Huhalten und vom Verkehr abzuschließen . Dadurch wird
(nur das erreicht, daß die Preise für alle Gegenstände
des täglichen Bedarfs noch höher werden . Die unklugen

(Leute, die ihre Markscheine in den Kasten sperren,
schaden also zunächst nur sich selbst, dann aber muß
auch die Gesamtheit darunter leiden und zwar nicht nur
wegen der höheren Preise an sich, sondern auch na¬
mentlich weil der gesamte Waren- und Zahlungsverkehr
gehemmt wird. Leider scheinen auch wieder gewissen-
loß Spekulanten die Hand im Spiele zu haben.

Das neue Mus . Die Reichsstelle für Gemüse
und Obst keilt mit, daß trotz der mangelhaften Obsternte
und des Fortfalls der meisten Anstandszufuhren der
Marmeladebedars für das Jahr 1918/19 als sichergestellt
'gelten kann . Es werden die gleichen Mengen Marme¬
lade zur Verteilung kommen wie im Vorjahr . An
Güte wird die Marmelade der vorjährigen nicht nach-
stcheu. Tie neue Reichsmarmeladewird sich aus 60 Teilen
reinen Zuckers, 50 Teilen Obstmark (das istreines Obst
nach Entfernung der Schalen und anderer Abfälle) und
höchstens 40—50 Teilen Streckungsmikteln zusammen-
^ tzen . Als Streckungsmittel kommen Kohlrüben über¬
haupt nicht, Runkelrüben in ganz geringem Umfange, da¬
gegen hauptsächlich die sehr zuckerhaltigen und nährstoff¬
reichen Mohrrüben sowie Obsttrester (die bei der Obst-
sastpressercr gewonnenen Restbestände ) in Betracht . Den
Fabrikanten und ebenso den Gemeinden, durch die die
Marmelade an das Publikum veikauft wird , ist jede an¬
dere oder weitergehende Streckung streng untersagt. Wo
schlechkschmeckende , minderwertige oder gar gesundheits --.
schädliche Marmelade in den Verkehr gelangt , kann es
sich nur um gesetzwidrig hergestellte , und durch Schleich¬
handel vertriebene Ware handeln. Tie Reichsstelle würde
dankbar sein , wenn Proben derartiger Erzeugnisse unge¬
säumt ihrer Kontrollabteilung in Berlin W . 57, Pots¬
damer Straße 74, unter genauer Angae des Verkäufers
und Berkaussorts zur weiteren Verfolgung übersandt
werden . Die etwa vom 1 . Januar 1919 an zu ver¬
teilende Marmelade wird noch weniger gestreckt sein . Der
Preis der neuen Reichsmarmelade ist vorläufig aus 1 Mk,
für die M - " - ^ iwse festgesetzt worden.

Das -
.Morphium . Das Kftwürtt. Medizinal- )

kollegium weist die Aerzte darauf hin , daß die Ber-ft
Wendung von Morphium und anderer Betäubungsmittel ''

durch Privatpersonen anscheinend im Zunehmen begriffen,:
sei und warnt vor st Überlassung dieser gefährlichen Gifte!
an stnb - '' ' - ate . __

Eine neue Kohle, die weder schwarz noch brau»
aussieht, hat man bei Oelsnitz im Vogtlande aus
einem Steinkohlenschacht gefunden . Sie sieht grau ans!
und entwickelt eine solche Heizkraft , daß sie sich für den
Hausbrand nicht eignet ; um jo größer ist ihr Wert
für Jndustriezwecke . . !

' Mötzingen . (Opfer des Kriegs.) Unfern 4 Unter¬
lehrern Kübler , Rieder , Megmüller und Busch ist nun auch
Oberlehrer Zimmermann, Leutnant d . L . , im Tod fürs
Vaterland gefolgt . 52 Monate war er bei seinem Regi¬
ment ohne krank oder verwundet zu werden . In schwerem
Kampf mit den Amerikanern starb er nun am 7 . Oktober
den Heldentod.
ft

. (-) Winnenden , 23 . Okt. (Neuer Direktor .)
( !Die Stelle des Direktors ddr HaftanstaltWinnenden
( wurde dem Obermedizinalrat Dr . Camerer in Stutt-,
ltzart unter Belastung in seiner Stellung als Mitglied,
kdes Mdizinalkollegiums übertragen,
c ft) Oehringen , 23 . Okt . (Todesfall . ) Stadt-
^schultheißMeyer ist einem Grippenanfall erlegen.

ft) Reutlingen , 23 . Okt. ( Abgelehnter Ruf . )
Professor Dr . ing . Otto Johannsen, Vorstand des K.

( Technikums für Textilindustrie und des K. Prüsamts
! für Textilstofse in Reutlingens, hat eine Berufung zur
- Organisation und Leitung eines großen Forschunftnftti-
- tuts für Textilindustrie in Wien abgelehnt.

Schwäbische Helöert.
GKG . Aus dem Felde wird geschrieben .-
Ter 9 . August war ein ickwercr , aber ruhmvoller Tag

für die neunte Batterie oes Res . Fftvau . - Negts . Nr. 54.
In den ersten -NackmiltagSKmiden steigerte sich das englische
Feuer allmählich zu größter Heftigkeit. Ter erste Tag
hatte besonders durch direktes Zielfeuer zu leiden und wurde
von drei Seiten beschossen . Da erhält Las eine Geschütz
einen Volltreffer , die Bedienungsmannschaft wälzt sich in
ihrem Blute . Kanonier Wengler aus Balgheim OA.
Spaichingen erlag bald seinen Verletzungen ; Unteroffizier
Braun aus H erzo g s w e iler und Gefreiter Auer
aus Sindelfingen OA . Böblingen wurden schwer verwundet
in einen Unterstand getragen und verbunden.

Plötzlich kommt von vorne die Nachricht, daß unsere
Jnfanterielinie zurückgeht und der Engländer bald hier sein
kann . Was wird jetzt aus dm Verwundeten ? Sollen sie
in Feindeshand fallen . Nein ! da gibt es kein Zögern.
Trotz schwersten , feindlichen Feuers legen die Kanoniere
Bitzner aus Tailfingen OA . Balmgen, Lutz aus Pfalz¬
grafenweiler, Gerb aus Nottenburg a . N . u . Kopp
aus Degerloch . Stuttgart den Unteroffizier Braun auf eine
Tragbahre ; den Gefreften Auer nimmt Gefreiter Sack¬
mann aus Huzenbach, da nur eine Tragbahre da ist,
auf den Rücken bis ihm Unteroffizier Schweibold aus Göll¬
dorf OA . Nottweil behilflich sein kann . Und nun arbeiten
sich die Tapferen von Granatloch zu Granatloch vorwärts
alle kennen nur das eine Ziel : die Verwundeten zu bergen;
oft brechen sie erschöpft und vom Durst gequält zusammen,
immer wieder aber raffen sie sich auf und können endlich
nach einem,Wcg von 2 Ü 2 Kilometer die Verwundeten oer
Obhut der Sanitätskompagnie übergeben. Wie lange sie
zu dieser Strecke gebraucht weiß keiner mehr, aber es war
eine Todesstraße die niemand von ihnen je vergessen wird.

Und nun ? Jetzt dürfen sie wohl ausruhen , weil die
zitternden Glieder streiken ? Wer das glaubt, kennt die
Pflichttreue schwäbischer Kanoniere nicht. Den gleichen Weg
gehts wieder zurück iu die alte Batteriestellung . Denn noch
sichen zwei Geschütze dm Batterie vor der ersten Jnfanterie-
liwe , die unter keinen Umständen in die Hände der Engländer
fallen dürfen.

Die Zurückführung der beiden Geschütze wird ein Ruhmes¬
blatt in der Geschichte des Regiments werden.

Nur eine Protze ist zur Stelle. Sexgt. Strobel
aus Heilbronn a . N . und Utffz . Schweibold erhalten den
Befehl, das erste Geschütz herauszuholen . Fünf Kanoniere
begleiten sie . Trotz schweren , feindlichen Feuers gelingt es
ihnen durch gemeinsame Zusammenarbeit , das Geschütz zu
ber en und wohlbehalten zurückzubrivgen. Todesmatt ge¬
langen sie hinten an.

Und nun das zweite Geschütz ? Eine frische Protze ist.
nicht vorhanden ! Der Morgen dämmert . Da bleibt nichts
anderes übrig : Sergt . Ncubrander aus Pfullingen OA.
Reutlingen und Smgt. Strobel holen mit derselben Protze
noch das zweite Geschütz ! Wiederum rücken sie vor und
schaffen endlich bei Tagesgraum das Geschütz aus der
Stellung . Kaum aber sind sie 500 Meter zurück, da sinkt
das Geschütz in ein Granatloch und ist mit den ermüdeten
Pferden nicht mei r herauszuholen.

Nochmals geht ein Kommando von acht Kanonieren
unter Führung von Vizefeldwebel Klotz aus Stuttgart-
Cannstatt vor, um das Geschütz vielleicht doch noch zu retten.
Schon ist es Heller Tag geworden , und die Sonne beleuchtet
die fieberhaft arbeitenden Leute . Endlich glückt das schwere
Werk. Das Geschütz ist frei, und eine frische Protze rettet
es im Galopp aus den Fängen des Feindes.

So holte die 9 . Batterie vor den Augen der Engländer
ihre Geschütze zurück.

Vermischtes.
Hamsterer -Angebot . Durch auswärtige Agenten

anS den Nachbarländern wurden den Landwirten im
Bezirk Schramberg folgende Preise angeboten: Für.
ein Schwein im Gewicht von 320 Pfund 3800 Mk. , für
zwei Rindle , 28 Zentner schwer , 6000 Mk . , für erneu
Zentner Weizen 110 bis 120 Mk . , für einen Zentner
Dinkel 95 Mk . Die Händler wurden abgcwiesen.

Noch dünneres Bier ? In einer Versammlung
des Deutschen Brauerbunds in Berlin wurde gegen die
von der! Reichsgetveidestclle verfügte Festsetzung des!
Gerstenpleises aus 500 Mk . (bisher 460 Mk.l) für die
Tonne Stellung genommen. Ter Einkaufspreis der
Reichsgetreidestelle siege erheblich unter diesem Preise.
Durch den Ueberpreis, den die Brauereien zu zahlen ha- i
ben , soll es angeblich ermöglich werden , daH «andere!
«notwendige Nahrungsmittel durch die Reichsgetreidestelle!
hinter dem Einkaufspreis geboten werden können . In
Anbetracht der geringen Gerstezutcilung sei der vom
Uriegsernährungsamt

'
Angeführte Mindeststammwürzege-

chalt ( Extraktgehalt ) der Biere von 2 Prozent unhaltbar.
(— Das heißt also mit anderen Worten, das Bier soll
(noch dünner werden .

^

Wenn die Russen
"sMSVisUkerMMIn mnem

Weiler des Oberamts Welzheim waren dem Anwalt aus.
seinem Garteiki Johannisbeeren gestohlen worden. Im
Verdacht hatte der Anwalt den Russen eines benach-s
barten Bauern . Aus entsprechenden Vorhalt des Anwalts,
sagte der Russe entrüstet : „Ich nicht Beer gestohlen-/
mein Bauer Beer genug haben , Saudackel .

" Dafür,
wurde der Russe wegen Beamtenbeleidigung mit einigen

(Tagen Arrest bestraft . - ( ftHMs ft'DTA M
s Dev „Vorwärts ", das Haüvtblätt der sozialem.
Partei, wird ab 1 . November zweimal täglich , in Berlin
erscheinen.

'
; ; ft?

. — - -



Schonung der Bären . Der schwedische Natur-
schukbund verlangt eine gesetzliche Schonung der Bären,
da

'
dieses Tier in Schweden ganz ausgerottet werde.
Ter Rückgang der englischen BevölkernngS-

zahlen . Sir Vernarb Mittet, der Vorsteher des stati¬
stischen Büros von England , teilte kürzlich mit , daß die
Geburtenziffer in England und Wales seit 1913 ständig
zurückgeht . Im Jahre 1913 wurden 881890 Kinder
geboren, 1915 nur 814 614 , 1916 gab es einen wei¬
teren Rückgang auf 780520 , und 1917 waren es gar
nur noch 668346 . Das ist ein Rückgang gegen 1913.
der sich auf 25 Prozent beziffert. England leidet unter
den Folgen des Krieges nicht minder als die übrigen
Länder . Mittet schätzt den täglichen Verlust an jungen,
kräftigen Männern in Großbritannien , Frankreich , Ita¬
lien und den Mittelmächten zusammen auf 7000 , und
beklagt den Rafienselbstmord Europas . _
^ Das MävHeir lnt SchützengE « . IoT «Mein

Leser unseres Blatts wird uns geschrieben : MeM Tage
Ohrte mich ein Geschäft nach F . ber Stuttgart . Nach
getaner Arbeit wollte ich eine Tasse „ Kaffee zu mrr

nehmen und suchte eine Wirtschaft rn der Nahe des

Bahnhofs auf . Ich war allein in dem Lokal. Doch nern,
als ich in einer Ecke PlaH genommen hatte , bemerkte
ich in einer andern Ecke im Hintergrund noch emen Gast,
der ein Glas Bier vor sich stehen hatte und in mcht zu
langen Pausen einen kräftigen Schluck nahm . Es frei nnr
etwas auf an dem Gast und ich wußte doch nrcht recht
was ? Eine gedrungene , kräftige Gestalt , ziemlich derbe
Häufte und markige, scharsgeprägte Gesichtszüge, die Wohl
weiche Linien zeigten, aber auch ungewöhnliche Energie
verrieten . Das Haar war nach Soldatenart kuH ge¬
schoren , der kräftige Hals war frei . Wahrscheinlich ern
Urlauber in Zivil , dachte ich und wollte als guter Patriot
eben dem Vaterlandsverteidiger meine letzte Zigarre als
Dankesgruß verehren . Während ich mich erhob, um die
Zigarrentasche aus dem an den Nagel gehängten Ueber-

zieher zu langen , fiel mein Blick auf die Füße meines
Gegenübers . Der hatte ja weibliche Kleidung an ! Schnell
besonnen zündete ich mir die 60 Pfennig -Havanna selber
an und fragte die Frau Wirtin , die mrr eben den
dampfenden Kriegskaffee vorsetzte , halblaut Mit einem
verstohlenen Blick ins andere Eck, ob sie mrr dieses Rätsel
der Natur erklären könne. „O ja, " meinte die gute Frau,
„die kennen wir gut ; die ist als Soldat Mit ausmar-
schiert und hat 21/2 Jahre an der Front Schützengraben
ausgehoben . Dann ist sie krank geworden und so kam
cs heraus , daß sie ein Mädchen fei. Seit einiger Zeit
ist sie hier in Ruhestellung . Und das ist volle Wahr¬
heit, was ich Ihnen sage," fügte die Wirtin hinzu.

Teure Jagd . Die Gemeindejagd in Ljp trugen,
.,o .Amts Stockach , wurde von Lederzurichter Galtlieb

Kramer uud Bahnhofwirt Benedikt Scham aüs Tutt¬
lingen auf 6 Jahre um 15720 Mk . ersteigert . Die
vorige Pachtsumme betrug 6000 Mk.

Die ( . rippe hat nach den vorliegenden Meldungen
von 28 Orts - und 280 anderen Krankenkassen, sowie von
Krankenanstalten und Kliniken, Aerzten und dem Mcdi-
zinalamt keine weitere Ausdehnung in Groß -Berlin er¬
fahren.

Bei einer Explosion in der Berlin-Anhalttscheu
Maschinenfabrik in Dessau find 70 Personen getötet
und etwa 50 schwer oder leichter verletzt worden . Es
ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß diese Zahl sich noch
um einige Opfer erhöhen wird , da die Äufrüumungs-
arbeiten unter militärischer Hilfe noch im Gange sind.

Witze vom Tage.
„ Eecheulob "

, sagte der sächsische Landwehrmann,
um das alte Sprichwort vom Eigenlob wieder aufzu¬
wärmen , „ Eecheulob stinkt "

. „ Buchenloob ooch"
^ gab der

Kamerad mit der Pfeife zurück . „Nee , nee : Eecheulob . . .
"

„ Was brauchst es denn Überhaupts in der Pfeifst raacha ? !"
tadelte der Bayer.

Für diesmal. Hansels Fleiß in der Schule läßt
zu wünschen übrig — Vater steht im Feld und kann
nicht nach feinem

'
Jungen sehen . Der Lehrer und der

Junge kommen in Kriegszustand . Kriegsgebiet : Hansels
Kehrseite. Da weint Hansel eines Tags : „Herr Lehrer,,
tun S ' mir nix, mei Vadder hats Eiserne Kreuz kriegt !"
Gut , der Lehrer läßt 's für diesmal ungeschehen und unbe¬
sehen sein. „Aber 's nächstemal, Hänsele, hilft dir auch
der Pour le Merite nix mehr.

" („Jugend .
")

L -S .U ? MüL?liachnMZ ' ':

* Calw, 23 . Okt . (Weißkraut .) Das Wachstum des
Weißkrautes , das in der schwäbischen Küche eine große
Rolle spielt, ist in den letzten Wochen außerordentlich ge¬
fördert worden. Der Schaden, den die lange Trockenheit
verursacht hat, ist größtenteils wieder behoben worden.
Mit dem Eintritt der kühlen Nächte hat sich das Kraut
weiter gut entwickelt und ist zu starken Köpfen herange¬
wachsen . Die Zufuhr von Kraut aus unseren Waldorten
hat begonnen. — Im Hausfraucnverein kostet der Zentner
10 Die Stadt hat auf dem Bahnhof Kraut zu 9
den Zentner schon früher verkauft.

WTB. Berlin, 23 . Okt., abends . Teilkämpfe in Flan¬
dern. Beiderseits von Solesmes und Le Cateau haben
wir erneuten Durchbruchsversuch der Engländer ver-
eitelt . Die heftigen Kämpfe , fanden in der Linie St . Mar¬
tin—Neuville—Bousies — Ors— Cotillon ihren Abschluß.
Auf nördlichem Seereuser , beiderseits Vouziers und west¬
lich von Graudpre sind Angriffe der Franzosen , auf Maas-
ufern sehr heftige Angriffe der Amerikaner gescheitert.

WTB. Washington , 23 . Okt. Die übereinstimmende
Ansicht im Kongreß, besonders bei den Republikanern , be¬
stätigt die Beendigung der Verhandlungen mit Deutsch,
land . Die Senatskommission für auswärtige Angelegen¬
heiten tritt dafür ein, daß die Note der Entente vorgelegt
wird , ehe Wilson antwortet . >

WTB. Washington , 23 . Okt. (Reuter .) Ein amt¬
licher Kommentar zur deutschen Antwort liegt im Augen-
blick noch nicht vor, aber die nichtamtlichen Kommentare
sind einmütig in dem Hauptpunkt , nämlich, daß der Frie¬
den nicht unmittelbar Vevorsteht und kein Waffenstill¬
stand beschlossen werden wird , außer unter Bedingungen,
die für immer die Macht des deutschen Militarismus zerstören.

WTB. Straßburg i . E ., 24 . Okt. Die „ Straßburger
Post" meldet : Die Regierung hat beschlossen beide Kam¬
mern - es elsaß - lothringischen Landtages baldigst ein¬
zuberufen . Der Termin der Einberufung hängt von dem
Zeitpunkt der Räumung des z. Zt . als Lazarett benutzten
Landtagsgebäudes ab, was voraussichtlich innerhalb der
nächsten 14 Tage geschehen wird.

WTB. Berlin, 24 . Okt. Wie französische Blätter be¬
richten , ist die Alliiertsvkonferenzin Versailles in die
Beratung der eventuellen WaffenstillstandsVedingungeu
eingetreten für den Fall , daß Anträge des Feindes jetzt
durch Wilsoa erfolgen sollten. Die Beratungen würden
bis Sonnabend dauern . An ihnen nehmen Fach und Haia
persönlich Anteil.

!

MutmaßlichesWet^ r.
Der Hochdruck nimmt weiter zu . Am Freitag und.

Samstag ist Mar noch morgens , nebliges , aber später auf-i
heiterndes und trockenes Wetter zu erwarten . (ZMH

aiiv « erlast Oei »8. Rieker 'schen « uchdruSeret AlteaKrtx.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig L a uk.

Altensteiz.
Die Abgabe der

Mehlzulagemarke«
für die fleischlose Woche , sowie von

Süßstoffmarken
erfolgt am

Freitag , den 28 . Oktober
in nachstehender Buchftabcnsolge

A — (S von S— V-4 Uhr

iüM-

- Q „ V-4- S UhrH
R - Z » 5 - 7 Uhr

Stadtschultheißen-Amt.

Gchernbach.

Versteigerung.
Am Samstag , 26 . ds . Mts . , vorm 9 Uhr
verkaufe ich gegen Barzahlung

2 zweischläserige vollständige Betten,
1 doppeltes Küchenbülsett,
1 kleinere Kommode,
Milchkühler samt Schüssel,
2 vollständige Brechgeschirre,
1 Spinnrad samt Haspel,
1 Brückenwage , Stühle, Bilder, Vogelkäfig , Fenstergale¬
rien , Rouleau , mehrere alte Kisten und sonstiger kleinerer
Hausrat, sowie ein größeres Quantum leere Flaschen und
1500 Stück weiße und rote Fassadmetersteine.

Hugo Bücking.

Alteusteig.

Verloren
gmg e-ns

Damenuhr
i« ledernem Armdsnd
Der redl . Finder wird gebeten

dieselbe gegen Belohnung in der
Red . ds . Bl . abzugeben.

Stotterer
erhalten gratis meine Broschüre
über die Ursache des Stotterns und
die Beseitigung desselben ohne Be¬
rufsstörung (D . R . P .) Die Zusen¬
dung erfolgt sofort in Kouvert
ohne Firma vollständig kostenlos

H . Gteiumeier , Hagenbnrz
(Schaumb . -Lippe ) .

Spielberg.

Todss - Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

, machen wir die traurige Mitteilung , daß un¬
sere einzige l. Tochter und Schwester

Karoline
Mittwoch Nacht um 1 Uhr im Alter von

13 Jahren nach schwerer Krankheit sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Vater:

Friedrich Bühler , Schmied.
Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr.

Zum baldigen Eintritt
tüchtiges

Mädchen
das gut bürgerlich kochen kann , in
ein besseres Geschäftshaus nach Calw
gesucht. Zu erfragen bei

Gottlieb HeinLel
in Egenhausen.

Gestorbene:
Nagold : Johanna Huzel, 30 I.
Mindersbach: A . Köhler, geb . Kap-

maul 72 I . u . A . Kath . Köhler
20 I.

Schönegründ : Gottl . Morlok , Gold -
arbeiter, Sohn des Joh . Mario k,
Obsrholzhauers, 24 I.

Freudenstadt : Maria Schwarz, geb.
Haug 42 I.

Rotfelden : Kath . Renz, geb. Küb -
ler 41 I.

W . Rieker '
schen Buchhdlg. , Altensteig.

wird ein

Eisenbach.

Loäesanreige.

Der neue amtl. Taschensahrplan
der würlternbg. Eisenbahnen

ist zu haben in der
Preis 75 Pfg . —

Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden und
Bekannten oie traurige Mitteilung , daß mein l . Gatte , un¬
ser treubeiorgter Vater , Großvater und Onkel

Peter Steudinger
Maurermeister

am Dienstag nachm , ff - 3 Uhr nach kurzer Krankheit sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag Nachmittag 1 Uhr.
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